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er fünfte alte leret von conſcientien / dak noch von irꝛiger con

ſcientien vnd von boͤſer meinunge dar noch von gůtemynd bö
ſem willen 5
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fele die vier alten voꝛ mir alſo gar endlich vnd nützlich dẽ

weg der worheit zů got gewelſet hant vnd mit guter ma

nigfaltiger lere doch das dir der guldin thron deſter bas
beſtůlt werde / ſo wil ich der fůnfft alte ouch meinẽ vleißz uff dich kerẽ



wit ſelizer vnd heiliger lere vñ wil dich wyſen in dy ſtůck vñ grunt dar
uſz dẽ mẽſchẽ al dy gutẽ werck entſpeingẽt dy er võ jnnẽ vñ uſſẽ geübẽ
mag mit dem das er bas ewide leben mas verdienen wander vil wiſz⸗
heit höꝛet der wůrt deſter weiſer ſpꝛĩchet Salomon vnd heſtu vil kůn
ſte von meinen geſellen enpfangen / ſo vohe ich einander wißheit mit

jn an zů ůbende · Ich weiſe dich in dein eigen conſciẽtie vnd in dein mey

nunge vnd in deinen willen/ kanſtu die dꝛye ſeucke wol geoꝛdenin gut

alſo ich dich ſy lere / ſo wůrſtu ewiglich ſelig es ſpꝛichet Jeronimus dʒ

die conſtiencie iſt ein weyſerin der ſelen es ſprichet damaſcenus das cõ

ſciencie iſr ein geſetz der vernunft Dy iſe auch ein vrteilerin vnd rich⸗
terein alles des menſchen lebendes / vnd ein beſcheiden zeügerin was

man důn oder lan ſol in allengötlit henwercken / vnd iſt ir ſelbes erken

nerin Aber Bernhardus in dem buch von dem erkennen ſeit es ſy ein

groſſer ſchatz ein gůt conſciencie / wan ſy vorchtet keinen ſchaden der

ſache noch keine verſchmehede ſchedlicher werck noch voꝛchtet kein

iiden des libes vnd wůrt mit ſterben me uff gericht denne mider geleit
Beneca ſpꝛichet das alle freyde wach ent von einer gůtten conſciencie
vor an ſolt du betrachten das dinne conſciencie nicht zů milte ſy noch
zů ſtrenge Wen die milte conſciencie beinget dich in ůbermüt vñ mac⸗

et boͤſeſache gůt aber ein ſtrenge vñd enge conſciencie bꝛenget dich in

ein verzwifelen vnd in ein verzogen Wan ſy macht gut boͤſe deine con

ſciencie ſol ouch alſo ſein das ſy deine ſele mach gůt werck vollebꝛnigẽ

vndboͤſe werck flihen vnd veriagen vnd vergangen lebẽ ſol ſy an ſehe
vnd ſol deinen ůbermut ſtroffen / das er böſe getat volbꝛacht hat vnd

werck verſůmet hat ſy ſol ouch gegenwertig leben an ſehen in eim wi
der ſprechen aller widerwertigen ſachen vnd ſol ſich hüten voꝛ kůnff
tigem ſchaden vnd beeſten vnd vor ſorgen / zů welcherleye gute oder

böͤſte tugende oder vntugende dich dein gemute treiben oder reiſſen
vnd do von ſpꝛichet die gloſe ͤber paulus Epiſtel der menſch redt frei
lich der eingut vnd ein lůcer conſclencie hat/ der foͤꝛchtet ſich an aller
ſrattzů redende er verlůret ſeyne ſimne vnd verirꝛet in allen ſeinẽ woꝛ⸗

ten Ouch ſpꝛichet yſidorus von dem hoͤchſtẽgute / der menſche mag
wol alle ding flihen den ſpme hertzen dem mag er niregent entrinner

noch entpflihen wan ſeinjeigen conſciencie vindet in allẽ ſeetten do er

ioch entrinnet dem voteile diſer welt do mag er doch nit flihẽ der ſtroff
unde ſeiner conſciencieMan conſciencie iſt ein kercker do mitte die ſele
alle ʒyt befangẽ iſt Merck aber nu was ein gutte eonſclencie ſy das du

pt irꝛeſt Ein rechte conſciencei iſt wen dein Semůte dinẽ willẽkrefftig



lich dar zů binder das er zötliebe geſetzede vnd götlichẽ gebotẽ volleg
lich ein genugẽ iſt vñ der wile alles das ſchůer vnd flůher das got ver
botten hat vnd ouch goͤtliche rechte rede wiſung vnd vermaming vol
bꝛenget alſo vil er erzůgen mag bugo in dem buͤch von der ſelẽ ſpꝛicht
Ein gůte conſciencie iſt ni allẽ dingen ſůſſe vnd memã ſchwere noch her
te vnd zůhet den frůnt zu gnaden vnd den viend ʒů gedult vnd ʒu fridẽ
vnd iſt aller menglich gůtig vnd inag ir got keine ſůnde verwiſſen wã

ſy iſt nit ſůmiz angurten dinzen vnd werckẽ vnd iſt ein ů bergeſcheift
geiſclicher gezĩerde vnd ein tempel des ewigẽ galomons vnd ein garte
alles woluſtes vnd iſt ein gůldin türtelduͤbelm ein fröͤide der engelen /
ein ſchatz des ewigen kůniges ein gobe gotes vñ ein wonung des hey
ligen geiſtes vnd ein gezeichẽt bůch innen vnd vſſen vnd iſt des hertzẽ
kunſt vnd weiſzheit das alle ding glich ſint in got geoꝛdent vnddar vm̃

ſo ſoltu mynnẽde ſele ein gut rein cõſciencie han Wan es ſpeicht Coſſio
dorus in einer epiſtolen der menſche vindet keynen lon noch nützit by

gotte der ſeine conſcencie verloꝛen het vnd mag ouch nieman zů nemẽ

noch miit ſchaffen in keyner helikeit noch ſelig werden der nit conſcĩe
habẽ wil alſo ſehe es alle die welt vnd ſolt ouch in deim hertzẽ gedenck
en das dich got dar vmb nit zů ſtroffende habe das iſt alles ein gůt con

ſciencie / volgeſtdu irſo wuͤrſtu nit ireen Wan conſcĩ encie iſt das dz ůber
windet das hertze vnd zůge vnd alle ſynne

Von iteiger conſciencie

As du erner gutten conſciencien deſcer bas můgeſt gefolgen ſo
ſoltu dich vaſte hüten vor einer irꝛigen vnd verwuͤrꝛeten con

ſciencien die dich mag binden vnd zwingen in gottes zorn / vnd das iſt
die wenn du von wyſſen nit enweiſt wz du tůn oder loſſen ſolt oder er

welen oder verwerffen vnd weñ du dir alſo ſůmig biſt das du von no
man frogen noch leren noch gewiſen werden wilt in keiner wiſe das

iſt böſe Bas iſt ouch ein verirꝛet vnd ein verwirꝛet conſciencie das der

menſch vnrichtig vnd einrichtig iſt vnd zü vil vnd zů vaſte uff yme ſel⸗
ber ſtat vnd keime gelertẽ nit volgen wil vnd ſeinẽ eigenen ſynnẽ mer

volget den goͤtlicher lere oder der heiligẽ geſchrifft vnd dem menſchen
ſeine egene weiſe bas geuellet den anderen lůten wol thůin ⸗ Das iſt
ouch gar boͤſe Das iſt ouch ein boͤſe betrogene vnd ein vnoꝛdentliche
conſcientie /das ein menſche vngeoꝛdent begird hatt / vnd ſich guten
luten nit genoſſet vnd ym ſelber verdeoſſẽ iſt vnd ouch zů vil foꝛcht⸗
ſam vnd erſcheockenlichen iſt vnd ouch thüt in allen guten wercken



Töliche verireete vnd verwůrete conſcientie hinderſchlahent den men⸗

ſchen das er ſich nit minniglich zů gotte keren mag du ſolt ſoliche con

ſcientie fliehen Wen es ſpꝛichet Sꝛegoꝛius ÿber eʒechiel den pꝛophe⸗
ten in allem dem das du duſe ſo ſoltu fliehen in das jnwendigeſte gemů

te / vnd ſolt ſüchen den gezůgen vnd den richter deiner conſcientie wen

es verfohet dich nit öber aldas dich alle diſe welt ruͤmete vñ dich din

eigen conſcientie rũgete wan dir mag nit geſchaden das dich alle diſe
welt ſchuldigete vnd dich dein eigen cöſcientie nit ſchůldiget · Vñ ſpei
chet Bernhardus von dem lobe der minne der menſchẽ hat ein gute cõ

ſcientie der ſyme neheſten gutes gan alſo ym ſelber vnd in allen dingẽ
dĩe ere gottes mer meinet den ſich ſelber

von des menſchen meinunge
pſz har han ich fůnfter alte dich minnende ſele geleret wie du

deine conſcientie halten ſolt · Aber nun ſo weiſe ich dich das zů
conſcientie notdurfftig iſt eine gute meinnunge wen ein reine

gute conſcientie machet alle werck gut / vñ ein boͤſe conſcientie verhoͤ
net lalle werck · Do ſpꝛĩichet Bernhardus von den ſechs vettichen des

Seraphes · Es iſt nit zů merckende was der menſche wircket man ſoll
aber pfreuffen mit waſz meynunge der mentſche wůrcket · Wann die

frucht aller wercke ligent an einvaltikeit der meinunge vnd Gꝛegoꝛi
us ſpeicht von den ſelben alſo · Ein huſz ſtot uff ſülen pnd die ſuͤlen ſcont

uff gruntueſten alſo ſtot ein heyliß leben uff tůgenden / aber alletu⸗

gent hat ein uffenthalt uff emer reinen luttern meinnunge / wan ſy iſe
ein gruntueſte aller tugenlicher wercke · Ru iſt etliche meinunge in di
ſer welte vnd nůt in gotte / die kommet von eime verloſſen gemeute
vnd die iſt vergencklichen / Es iſt ouch ein ander meinunge alſo wer ſy
mit gotte vnd iſt doch nit got alſo der gleiſſener meinunge · Die hant

ouch keinen rechten gruntueſte / wann ſy hant den ſcheine vnd nit ein
bliebend wosheit / Es iſt ouch ein and meinung get durch des menſchẽ
leben notdurfft vnd die begert einer narunge des libes von eime ver⸗

zageten miſſetruwen des gemůtes das der menſche zů got het das er

got nit getruwet die meiming iſt ouch boͤſe / Es iſt oich ein meinunge
durch ander ſacheden durch got / vnd doch vmb got vñ in got alſo ſich
martha ůbete an vnſerm herꝛen iheſu criſco vnd doch nit in aller volle⸗
kommenheit / alſo ir ſchweſter marĩa Magdalena / vnd die meimung iſe
gut wen es iſt ein bende leben ynd beinget alle löne / aber die aller be

ſte meinunge iſt ymb got in got vnd durch got / ynd die alſo beſchicht /
die iſt die allerſicherſce die ůberſte vnd die beſte vñ iſt der teil den man



erwellen ſol vñ behalten vñ niemer abegelon von oẽ ſpꝛicht Rabanus
ůber moyſes bůch Weñ das gemute ein meiminge het noch zeitlichen
ſachen oder eren oder nützen oder was nit gote meint / das iſt alles vn

uerf angen / aber dle meinunge dĩe ſich aller frilicheſte aller ledigeſt vñ
aller minniglichſc in got zůhet durch got allein die iſt wol gut vñ gantʒ
Vnd Bernhardus ſpeichet in dem buch von den zehen gebotten Kech⸗
te meinunge ſol in mimnen geboꝛn werdẽ vñ ſol in allen ſachen die woꝛ

heit erwelt werden vñ er der zweiger dinge eins abe got ſo iſt die mey
nunge nit recht / Ou ſolt vnſern herꝛen jheſů criſtum heiligen Speichet
RSetrus in einer epiſtolen vnd leret vns von andern meinunge / dz wir
all demůtiglich bettẽ ſoͤllentnit ledig ſein ſoͤllent ouch bꝛüderlich min

nehan ſoͤllent Erbermede meſſickeit vnd demůtikeit volbeingen ſoͤllẽt
mieman vᷣbel wider vᷣbel thůn / fluchen wider flůchen thůn / aber aller

menglichem wol ſpeechen vnd nieman ůbel / zungen zwingẽ von boͤſen
wercken die ſy lefftʒen von allem valſche vnd entwichent allem boͤſen
vnd das gute üben / friden ſůchen vnd friden volgen / nieman foꝛchten
deñ got vñalle ding liden durch der gerechtikeit willen · Oiß alles leret

vns gant Peter rolge yme ſo magſtu keine boͤſß meynüge niemer ge⸗

winnen Ein luter meinunge alſo Beenhardus ſprichet in allen wercken

as iſe ſůchen gottes ere / vnd lop vnd den nutz des nechſten mit einer

guten conſciencie · Die gloſe vᷣber Matheus euangelium ſpriehet alſo
vil gůtes düt der menſche alſo vil gůter meinunge er het Vnd alſo vil
böſes alſo der menſche vollebeinget alſo vil er perkerter böſer meinũg
hat · Wenalle werck werdent gůt in guͤrer meinung Vnd boͤſewerck

werdent boͤſe in boͤſer meinuunge Es ſprichet Sant bernhart / ein gut
werck wurt ver hönet mit einer böſenmemunge aber deine gůte mei

nunge mag ein gut werck nit entſchůldigen / vnd Ambroſius ůber lu
cas euangelium ſpꝛeichet ein ende der meinung iſt das werck · Aber ein

anefang der werck iſt deine meinunge in allen deinen wercken ſo moͤ⸗

gen deme werck niemer boͤſe werden ·

Von goͤtlichem willen vnd friden
Vder guten meimung vnd conſciencie lere ich fůnffter alt dich

mynnende ſele haben einen gůten goͤtlichen friden vnd willen
Dar uß eonſcieneie vnd meinunge geboꝛen wuͤrt/ vnd one den

ſeint ſy bede nit nůtzlich noch vervohent nit Wan der gůt will macht
alle werck gůt vnd gotte loͤbelich vnd dem menſchen nůtzbar vnd lon⸗
ber Vnd do von ſprichet Kichardus in dem bůch von beniamin zů allen

Sötlichen gaben die do gehöꝛent zů der ewigẽ ſelikeit So iſt ein anefag



vnd ein beginnen die gobe guter wille mit den vnd durch den das goͤt⸗
liche bilde vnd glichniſſe in vns widerhrocht würt / vnd was der men⸗

ſche thůt oder wercket das mas ym nit gut ſein Es gange dan uß einẽ
guten willen ſo mas die ſele nit behalten werden nochon guten willẽ

0 mag ſy nit verdienen Es mag ouch kein wille gut ſein noch fruchtber
werck vollebeingen den der wille alleine der ſich glichet goͤtlichẽ wil⸗
len in allen ſeinen wercken der mag niemer bel wircken / wer aber ſy
nen willen den götlichen willen gelichet der mag niemer böſe conſciẽ⸗
tie gewinnen vnd het alle zeit gute meinunge · Do von ſpꝛichet anßzhel
mus in dem bůche von dem megetlichen enphounge Alles das wirckẽ
es ſy gut oder böſe oder wie die werck genant ſeint dʒ ſol man alles dẽ
willen zů legen uſſe dem es gewercket iſt vnd wůrt / wan der wille iſe
aller wercke ein vꝛſach / dar vmb ſol ſich des menſchen wille vnd ſinne
Slichen gottz willen der willich vns geboen hat durch ſeinen wilen dʒ
wir woꝛden ſeine creaturen · Iſt aber des menſchen wille von gottes
willen geſcheiden / ſo mag der menſche niemer fruchtber wercke wir
cken noch one götlichem willen vermag er nit noch mieman keine wer

cke vollebeingen / vnd alſo iſt des menſchẽ werck ein arbeit on frucht
dar vmb ſpꝛichet jheſus criſtus in dem euangelis Oer do thůt dẽ wilel
meins vaters der kommet in das himelrich · was aber der wille gottes
ſy vnd wo mitte man in volbꝛingen můge vñ wo mitte wir vnſern wil
ken gottes wiljen glichenmugent Das leret Cipꝛianus vber das pa⸗
ter noſter zů mole eigentlich vnd ſpeichet Das der wille gottes iſe den

iheſus criſcus ſelber gelert vnd vollebꝛocht het das man ſol halten de⸗

můtikeit jn wandel ſcetikeit jn glouben ſchemickeit jn woꝛten gerech
tikeit jn werckẽ barmhertzikeit jn getetẽ zůchtzig jn ſitten niemã kein
vnrecht erzeigen wider deieſz gedulti zlich liden gegen aller menglich
fride zů allen zeit halten Sot von allem hertzen liep han jn gotte minnẽ
das er der ewige vater iſt für iheſum nit ſchetzen wan er vns gemey⸗
net hat fůr alle ding eriſtum minnen vnuerſcheidelichen one hafftẽ vñ
kleben vnd ſeime liden ſtetelichen one vnderloſz by ſton dis alles iſt ð
wille gottes wer den erfůllet der gewinnet das ewige leben Iheſus
erĩſcus ſpꝛĩchet in dem euangelio · Ich bin nit von himel kommẽ daz ich
meinẽ willen pollebeinge ſunder den willẽ meins vaters / Der an mich
geloubet der beſitzet das ewige leben vnd ich erkicke jn an dem juing⸗
ſcen tage · ẽs iſt aber dem menſchen gar herte vnd ſchwer zů volbeingẽ
de den willen gottes der doiſc in vntůgende jn vwikeĩt jn ʒoꝛne jn nid

6
jn haſſe in zeitlücher begirde jn fleiſchlichem gluſte jn aber glouben jn
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dötlichen ſchulden wan kein boͤſer boum mag gute frucht bꝛingen ſpei
chet vnſer here in dem eulangelio. auguſtinus ſpꝛieht ouch von dẽ wer
cken der ʒwoͤlffbotten .Wen der menſche nit mer verfohet ſo will er
einen guten wulen han bet er ioch einen guten willen ſo wil er in nit
in den wercken volbeingen noch volfüren vndalſo verhönet ein böſer
wille ein gut vermügen vñ ouch gut werck einẽ gutẽ wilẽ gewinnet
man mit influſſiger gnade vnd mit vil verdeinter minne vñ mit geübẽ
der tůgende vnd mit vil groſſen ſtreiten wider die vntůgende / der das
volbeingen kan der glichet alle zeit mit ſeinem willen Soͤtlichen willen
vnd volbꝛinget gute werck Wan es ſpeichet vn ſer here in dem euangelio Mein ſpeiſe iſt das ich volbringe den willen meins vaters vnd vol⸗fůre ſeine wercke / was du wilt in guten wercken wyrcken vnd dochnit volbeingen magſt dz ſchetz in dir alſo wer es geſchehen ſpeicht Jhe7
romimus ʒů der iungfrowen demetriades vnd hillet mitym Auguſcinꝰ
Seegoeius in einer omelie vᷣber das euangeliũ ſpꝛicht Es kan noch magnieman ein herlicher gobe geopffern deñ einen guten willen vnd ſpei⸗
chet deñ fůrbas alſo / Das iſt einguter wille das der menſch erſchreckẽ
ſol widerwertikeit ſeins neheſten vnd ſich erfreuwen ſol ſeins nehe⸗
ſten ſelde als ſeins eigen gelůckes vnd froͤmder lüte ſchaden alſo ſeinen
ſchaden ſchetzen / ynd ander menſchen nũtz alſo ſeinen nutz / pꝛyſe den
frůnt nit durch der welte willen ſunder durch gottes willen / mynne
einen yegelichen menſchen vertrage des du wilterlon ſein / eyme yeg
lichem menſchen des guten gůnne des du ſelber begereſt zů habende
Allen gebꝛeſten dym neheſcen beſſern mit erzeigen der werck vnd wil
len alſo vil du vermagſt / das iſt ailes der aller beſte wille den got voꝛ
das aller beſte opffer ſchetzer von eime yeglichen m̃enſchen Ouch ſpꝛi⸗
chet Auguſcimis in dem bůche von der worer goͤtlicher zucht Es iſt zů
mol ein guter wille das der menſche begert mit allem fleiſſe wol vnd
recht vnd ſchlecht vnd erberlich zů lebende ynd dar zi zů der hoͤheſten
wiſzheit zů kommende wan do mit wůrt der menſche zů götlichen ſa⸗
chen gebedent vnd geſchicket / wen er den göͤtlichen fůrſetzet vnd pey
ſet voꝛ menſchen willen vnd dar uß lebet noch dem aller beſcẽ · Es ſpeĩ
chet bbugo von dem eloſter der ſelen in ber natůrlichen krefften vñ in
den dingen vnd ſachen die gotte zů gehöꝛent / wen der wille wil das er

vermag ſo ĩſe er zů nemende / vnd wen der wille wil das er nit vermag
oder mer deñer vermas ſo iſt er zů lerẽde vnd ʒil wyſende wen er aber
nit wil das er wol vermag ſo ſol man jn er weckẽ vndreiſſen vñ ſcroffeẽ

Es geſchichtouch vil wan man den willẽ noͤret ſo wůrt er geil vñ wan



man jn nit Wecket vñ ſtupfet dz er dan alſo pergeſſẽlich würt dʒ er ſich
des gutẽ ſůmetvñ ſich dẽ boͤſen ersert / uß ð lere merckeſtu wol minnẽ
de ſele wie gar vber moſſe nütz iſt zů allẽ löblichẽ werckẽ habẽ ein lu⸗
ter cõſciẽtie vñ ein rein meinũg vñ ein edelẽ götlichẽ willẽ alſo ich funf
ter alte gewiſet han volgeſtu mir ſo bereiteſtu dir ſelber einen gůldin
tron in dẽ ewigẽ leben ·

der ſehſte alte leret ʒůchtisẽ wandel vñmuſſig Son fliehẽ vñ wie man
ich kleidẽ ſol yñ inwendig vñ uſwẽdig lebẽ ſol noch gutẽ willẽ oð bilde
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